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geuer auf beut „23erg" ob ben Dieben, Bet ®untet£)eit entjünbet. SnaBeu

merfeit fclfoit tängft angefertigte, gtüt)enbgemad)te Sdjeibeit in bie Suft (Dtebli

fdjigge). SBemt ba? getter juSrtbe ift, wirb bie grofje itnb fdpoereSîicnfadel (Steden
ait beut am @nbe ein Söünbet f ienfpäne mit $rat)t befeftigt ift) am geucr cnt=

jitnbet itnb battit get)t ber 3u0 wit ben SHenfadetn ben 2lbf)aitg hinunter,
bis unter beit etjrmitrbigeit „fefteneitbäumett" auf ber Salfotjte jmifdjcn Surf
ttnb Diebberg (bort attcp Siumptafj). gadetfdjmingen fdjttefjt bie geier.

(®a? gange mutet mtrîj immer mie eilt .(panel) au? grauer germamfdj»
tjeibitifc^cr Diorgeit att.)

899. SBerben Siebter im 28affer fdjwimmen gelaffen? 28er tut
bieS? SBie nennt man eg? SBattn gefdjiet)t eg?

23 ür gleit ttitb 23irm in teil (SLljurgau). gn 23ürglen pflegte man
aitfjet ber guntenfitte noct) ben 33rauclj, Brennenbe ©tropmifdje im S>iüI)Iefanal
fdfmimmen gu laffen. ©tma feit ber geit ber DJtitte ber 70ger gatjre beg Oer»

gangenen gatjrtjunbert? finb bie gaftnad)t?feuer ûietfacïj buret) geuermert, bas-

mit gufammengebettettem ©elbe angefetjafft mürbe, erfejjt morbett. Stud) auf
biefettt ©ebiete £)at bie £ed)nit über bie Ißoefie uoit etjebem gefiegt. fflcait ift
fectifd) ärmer gemorbeit.

901. gft eg (ait gaftuad)t ober fonft git einer $eit) 23raud), bafs man
fid) ober anbern bie ©cfidftcr fc£)Wärgt? 28anu gefd)ict)t bie??

23 i t ut e r g e tt g r e i a m t (Slargau). Dittt ant erften gaftnad)t?tag, am
fctjmujjigen ®onuer?tag, itnb Ijeutc faft Bcrloren (übrigen? berboten bon ber
23ef)örbe).

®ie Sdjmärger loaren ©tmadjfene, bie mit bernfiten (Säubert beit SJiäbdfen

nadjftiegen ttitb üjnen beibe SBaugen fdfmärgten.
.foftürn be? Sdjmärger? bi? ca. 1.905 : Sennenljemb, fieberriemen um

beit Stbrper, fdjmatge 3ipfettitü|5e auf beut Stopf, Sratjt» ober ©itter«Sarbe (nur
für bie Sdjmärger), ferner eine .feite unter beut 9trm. Oft brutale? 23orgebcit.

©infprcitgen ober ©infdjtageu ber SEfiren mit beut 23cit, fobafi oft tangmierige
,jjau?t)änbel barau? entftanben.

SDiittö bi (©taru?). 23i? bor turger 3eit mar e? 23rauclj, bafi bie

Sdjutfnaben am älfdjermittmodj mit ru&gefdjmärgteit ©eficljtern gur Sdjute
tarnen.

Q3crid^t über bie ©nquête im 5aï)re 1934.

®ie ûoffëÉimblidjc Snquête [fat im berfloffenen Sapr mieber

fepöne tSrfotgc ergielt. Sßir paben im gangen runb 15,000 3eHel
ermatten, pauptfäcplicp aus ben fïantonen Slargau, Sern, SßalliS,

Sippengell, 631arnS, îpurgau, 3ug l'itö 3 itriet). Seit §auptantei[
lieferte ber St. St arg au. (pier pat (perr ©cminarbireltor 31. fyret)
in SBettingcu bie Seititug in §ärtbeu. Sut St. Sent pat Fräulein
Dr. SJlarti betfitr geforgt, öap alle SautonSteite möglicpft glcicp-
mäpig mit SJlitarbeitern berfepett fiitb. 3m St. ©ranüünben
pat .sperr Dr. 61. Sa buff eine grope Stngapl bon ÛDÎitarbeitern

gemorbett unb naep feinen 93ericpteu ift reept biet SJlaterial einge^

laufen, bis jept fepon über 8000 $cttel, fobap mir auS biefem ©ebiet
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Feuer auf dem „Berg" ob den Reben, bei Dunkelheit entzündet, Knaben

werfen schon längst angefertigte, gluhendgemachte Scheiben in die Luft (Redli
schigge). Wenn das Feuer zu Ende ist, wird die große und schwere Kicnfackel (Stecken

an dem am Ende ein Bündel Kienspäne mit Draht befestigt ist) am Feuer
entzündet und dann geht der Zug mit den Kicnfackeln den Abhang hinunter,
bis unter den ehrwürdigen „Kestenenbänmen" ans der Talsohle zwischen Dorf
und Rebbcrg (dort auch Turnplatz), Fackelschwingcn schließt die Feier,

(Das ganze mntct mich immer wie ein Hauch aus grauer germanisch-
heidnischer Borzeit an,)

899, Werden Lichter im Wasser schwimmen gelassen? Wer tut
dies? Wie nennt man es? Wann geschieht es?

Bürgten und Birwinken (Thnrgau), In Bürglen Pflegte man
außer der Funkensitte noch den Brauch, brennende Strohwische im Mühlekanal
schwimmen zu lassen. Etwa seit der Zeit der Mitte der 79ger Jahre des

vergangenen Jahrhunderts sind die Fastnnchtsfeuer vielfach durch Feuerwerk, das
mit zusammengebetteltem Gelde angeschafft wurde, ersetzt worden. Auch auf
diesem Gebiete hat die Technik über die Poesie von ehedem gesiegt. Man ist

seelisch ärmer geworden,
961, Ist es (an Fastnacht oder sonst zu einer Zeit) Brauch, daß man

sich oder andern die Gesichter schwärzt? Wann geschieht dies?

Billmer gcn - F reia mt (Aargau), Nur am ersten Fastnachtstag, am
schmutzigen Donnerstag, und heute fast verloren (übrigens verboten von der

Behörde).
Die Schwärzer waren Erwachsene, die mit berußten Händen den Mädchen

nachstiegen und ihnen beide Wangen schwärzten,
Kostüm des Schwärzers bis ca. 1.965: Sennenhemd, Lcdcrriemeu um

den Körper, schwarze Zipfelmütze auf dem Kopf, Draht- oder Gitter-Larve (nur
für die Schwärzer), ferner eine Kelle unter dem Arm, Oft brutales Vorgehen,
Einsprengen oder Einschlagen der Türen mit dem Beil, sodaß oft langwierige
Haushändel daraus entstanden,

Mitlödi (Glarus), Bis vor kurzer Zeit war es Brauch, daß die

Schulknaben am Aschermittwoch mit rußgeschwärzten Gesichtern zur Schule
kamen,

Bericht über die Enquête im Jahre 1934.

Die volkskundliche Enquête Hut im verflossenen Jahr wieder
schöne Erfolge erzielt. Wir huben im ganzen rnnd 15,666 Zettel
erhalten, hauptsächlich aus den Kantinen Nargan, Bern, Wallis,
Appenzell, Glarus, Thnrgau, Zug und Zürich. Den Hauptanteil
lieferte der Kt. A arg an. Hier hat Herr Seminardirektor A. Frey
in Wettingen die Leitung in Händen. Im Kt. Bern hat Fräulein
Dr. Marti dafür gesorgt, daß alle Kantonsteile möglichst gleichmäßig

mit Mitarbeitern versehen sind. Im Kt. Graubünden
hat Herr Dr. G. Caduff eine große Anzahl von Mitarbeitern
geworben und nach seinen Berichten ist recht viel Material
eingelaufen, bis jetzt schon über 8666 Zettel, sodaß nur ans diesem Gebiet
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ein befonberg fdjöneg fRefuttat gu erwarten haben. Sie Strbeit

boltcnbet unb bag SJcateriat abgeliefert traben bie Äantone ©tarug
(£>err ©dfutinfpeftor Dr. ©ugen § äff ter) unb gug (§§. Pfarrer
Sttbcrt 3ten), mä^renb bie übrige Snnerfdiweig nod) etma§ im
SftücEftanb ift. 3n gürid) beforgt tperr fßrofeffor Srocfmanu»
3erofet) im Üva^men einer grüneren Drganifation bie SSerbitng

bon SDiitarbeitern. 3nt ®t. ©t. ©alten geliebt bieg buret) Sierra
fßrofeffor ©. ©djmib, unb im St. ©ototburn bat .foerr gurr er
in ©cbönenmerb eine Verteilung ber Arbeit nad) eingetnen ©egenben

borgenommen. Slug bem D ber mattig finb ung wertbotte 23ci=

träge bon berfdjieöenen SJiitarbcitern gugegangen; im Un ter matt ig
bat §err Strdjiteft Sur ig er bie SSerbung bon ÜDiitarbeitern über®

nommen. 9iur gang bereingette Beiträge baben mir bortäufig aitg
ben Kantonen Seffin, Neuenbürg, greiburg, Söaabt unb

©enf erbatten.
©ine Surd)fid)t ber gettet geigt, baff mir fdjon jef$t über

eingetne gragen ein reebt fd)öneg unb brauebbareg iOiateriat befitsen.
@g wirb beftänbig ergängt babureb, bafs mir bie midftigfte boltg®

fitnbtidfe Siteratur ejgerpieren unb einreiben, unb baff mir aud>

fämttidje geiturtggno tigert fammetn, weit fie oft mertbotle ginger®
geige geben.

2ßir föttnen bei unfern befdjränften ÜDiittetn bie Strbeit nidft
fo rafet) bormärtgtreiben, mie mir eigenttid) möchten. 2Bir müffen
aber fagen, baff mir erfreut finb barüber, mie biet 3ntereffe mir
für unfere Strbeit gcfuuben baben, unb mie forgfättig unb ber®

ftänbnigbott mir bon bett meiften SKitarbeitern unterftütü merben.
Sttg Veifpiet bafür, mie gcfdpdt bie Stbfragrtng organifiert

merben fanrt, taffen mir eine Heine geitungênotig folgen:
„Sie Stntiquarifdfe ©efettfebaft §inmit berfammette im Drtg®

mufeum eine Stngatjt ber ätteften Sente ber ©emeinbe. Siefe neun

grauen unb Scanner, bereu Sttter famtbaft bie refpettabte gabt bon
679 gaboen ergibt, mürben bon gmei fremtbtidjen Slutobefitjern ab®

getjott. Ser gmeef biefer Verauftattung beftanb barin, baff biefe

Seute anbanb be§ gragebogeng über bie fdjmeigerifdjc Votfgfunbe
nad) ben ©igentümtidffeiten ber ©egeub befragt mürben. Sie ge=

imittidje Unterhaltung begann mit einer Vefidjtigung beg üDtufeumg

unter ber fad)tunbigen Seitung beg fffräfibenten ber Stutiquarifdjen
@efettfd)aft. Sag intereffante grag® ttnb Stntmortfpiet, bag mit
einem ©dflttd SBein angefeud)tet mürbe, enbete mit einer lebhaften
ffHauberei. Sie atten töiäuner, mie bie grauhaarigen grauen gaben
taut „greif." ihrer greube barüber Slugbrucf, baff man fie git biefent
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ein besonders schönes Resultat zu erwarten haben. Die Arbeit
vollendet und das Material abgeliefert haben die Kantone Glarus
(Herr Schulinspektor Dr. Eugen Hass ter) und Zug (HH. Pfarrer
Albert It en), während die übrige Jnnerschweiz noch etwas im
Rückstand ist. In Zürich besorgt Herr Professor Brvckmanu-
Jcrosch im Rahmen einer größeren Organisation die Werbung
voil Mitarbeitern. Im Kt. St. Gallen geschieht dies durch Herrn
Professor E. Schmid, und im Kt. Solothurn hat Herr Furrer
in Schönenwerd eine Verteilung der Arbeit nach einzelnen Gegendeil

vorgenommen. Aus dem Ob er mal lis sind uns wertvolle
Beiträge von verschiedenen Mitarbeitern zugegangen; im Un ter wall is
hat Herr Architekt Cu ri g er die Werbung von Mitarbeitern
übernommen. Nur ganz vereinzelte Beiträge haben wir vorläufig aus
den Kantonen Tessin, Neuenburg, Freiburg, Waadt und

Genf erhalten.
Eine Durchsicht der Zettel zeigt, daß wir schon jetzt über

einzelne Fragen ein recht schönes und brauchbares Material besitzen.

Es wird beständig ergänzt dadurch, daß nur die wichtigste
volkskundliche Literatur exzerpieren und einreihen, und daß wir auch

sämtliche Zeitungsnotizen sammeln, weil sie oft wertvolle Fingerzeige

geben.

Wir können bei unsern beschränkten Mitteln die Arbeit nicht
so rasch vorwärtstreiben, wie wir eigentlich möchten. Wir müssen

aber sagen, daß loir erfreut siud darüber, wie viel Interesse wir
für unsere Arbeit gefunden haben, und wie sorgfältig und

verständnisvoll wir voir den meisten Mitarbeitern unterstützt werden.

Als Beispiel dafür, wie geschickt die Abfragnng organisiert
werden kann, lassen wir eine kleine Zeitungsnotiz folgen:

„Die Antiquarische Gesellschaft Hinwil versammelte im Orts-
inuseum eine Anzahl der ältesten Leute der Gemeinde. Diese neun

Frauen und Männer, deren Alter samthaft die respektable Zahl voll
ll79 Jahren ergibt, wurden von zwei freundlichen Autobesitzern
abgeholt. Der Zweck dieser Veranstaltung bestand darin, daß diese

Leute anhand des Fragebogens über die schweizerische Volkskunde

nach den Eigentümlichkeiten der Gegend befragt wurden. Die
gemütliche Unterhaltung begann mit einer Besichtigung des Museums
unter der sachkundigen Leitung des Präsidenten der Antiquarischen
Gesellschaft. Das interessante Frag- lind Antwortspiel, das mit
einem Schluck Wein angefeuchtet wurde, endete mit einer lebhasten

Plauderei. Die alten Männer, wie die grauhaarigen Frauen gaben

lallt „Freis." ihrer Freude darüber Ausdruck, daß man sie zu diesem
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Nachmittage ciitgelaben hatte, ©tuer häufte mit bemegten Sßortert,
bah laart ihn mieber einmal nach §tnmil l^tnab gebracht habe; feit
10 fahren fönne er nicht mehr ben meiten SBeg §urütftegen, er
habe geglaubt, er fournie nur noch int fEotenOaum nach •fMnmit.
93eim $unachten mürben bic gemütlichen Sitten öon ben 3tuto=

befifcern mieber heimgeführt. SDtefc ^Befragung hatte einen fo großen
Ootfêfunbtichen ©rfotg, baft bic Stntiguarifchc ©efettfehaft befdCjtoft,

bie ßufammenfünfte fortjufehen." (3ürichfee»8ettg. 17. ®ej. 1934.)

SBir motten fuer auch noch hinmeifen auf bic Strtifct üon
Dr. N. Sö cift in ber „Neuen Zürcher Rettung" (fout 11. Dftober
1934unb 10. gebruar 1935) über „Sttte fyeiterbräuche unb bie geier beê

1. Stuguft" unb „Norbfübtiche Äuttnrftrömungen". SNan faun
baratté crfefjen, ma§ für ©inbtiefe in baS Sehen be§ 33rauct)e§ fcfmit
buret) baS bisher gefammette @nquête=3Jîateriat ermöglicht merben.

©nquctc.

fragen unb Qlnttoorten.

v.

Siebe, §od)8ett-
518. SSic, an tuctrljen Xagcit unb burd) toefdje Jpanblungen tann man

feinen ju fünft igen Sieb ft en erfdjeinen taffen ober erraten?
Epiquerez (Berne): Les jeunes filles qui désirent un mari doivent

aller inscrire leur nom dans les ruines du château de Cheuvilliers (Tscliuvelie).
Les jeunes filles qui veulent savoir dans combien d'années elles se

marieront vont jeter des pierres à la cloche de la chapelle de la Bosse (près
de Saignelégier). Si la première pierre atteint la cloche, la jeune fille se

mariera dans une année. Si ce n'est que la Ci""' pierre qui atteint le hut, la

jeune fille devra attendre 6 ans etc.

519. Jrinbct eine Qntcitung ber Wübd)cit nit bie 93urfdjen ftatt?
Sßanrt? SBie nennt man fie?

fyrict'tal (Slargau): Sine gemiffe Quteitung finbet ftatt an ber alten
fyaftnadjt. .fjerrenfaften. ®ic hcftcfjt int fugenanuten ©djeiBenfchlagcn. Slut

SlBcitb nach ^cm ©innadjtcu lutrb auf einem §iigel ba? 3-aftnacht?fcuer an»

gcjitnbct. Qungc 93itrfcf)eit Ijabeit SRunbhoIjfchetBen Bereit gemadjt, bic bitrd)»

Bo^rt finb. 9(n einem ©teden merbett fie in'? geuer gehalten Bi§ fie glitljenb
fiitb. 2Bcif? ober ahnt ein ®itrfd)e, baff jtoei fidj heimlich ober öffentlich lieficn,
fo geht er mit einçr glithenben ©cheiBc an ein Bcreitgcftellte? SSrett. ©r fchmingt
bic ©djci&e au einem ©tort im Streife herum mit bon ÏBortcn: ©chiebebiel),

fdjieBebieh, gob fi ling?, gol)t fi recht?, gob fi bent Otto unb beut

Siïït) (Stamen ber SieBenbcn) grab che recht. — Unter bent SuBel ber

antoefenben ®orf6ctoohner ftfjlngt er bic ©djeifie auf ba? 33rett unb bic fährt
funf'cnfpriihcnb bcit .Çiftget hinunter in bie finftcrc Stacht hinan?.
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Nachmittage eingeladen hatte. Einer dankte mit bewegten Worten,
daß man ihn wieder einmal nach Hinwil hinab gebracht habe; seit

10 Jahren könne er nicht mehr den weiten Weg zurücklegen, er
habe geglaubt, er komme nur nvch im Totenbaum nach Hinwil.
Beim Zunachten wurden die gemütlichen Alten von den Auto-
beschern wieder heimgeführt. Diese Befragung hatte einen so großen
volkskundlichen Erfolg, daß die Antiquarische Gesellschaft beschloß,
die Zusammenkünfte fortzusetzen." (Zürichsee-Zeitg. 17. Dez. 1934.)

Wir »vollen hier auch noch hinweisen auf die Artikel von
Dr. R. Weiß in der „Neuen Zürcher Zeitung" (vom 11. Oktober
l 934 und 10. Februar 1935) über „Alte Feuerbräuche und die Feier des

1. August" und „Nordsiidliche Kultnrstrvmungen". Man kann

daraus ersehen, was für Einblicke in das Leben des Brauches schon

durch das bisher gesammelte Enquöte-Material ermöglicht werden.

Enquête.
Fragen und Antworten.

v.

Liebe, Hochzeit.
ö18. Wie, an welchen Tagen nnd durch welche Handlungen kann man

seinen zukünftigen Liebsten erscheinen lassen oder erraten?
(Uerno) : l-vs saunes lilies gui désirent un mari doivent

wlnr inserire leur uoin dans les ruines d» ebûteau de Obvuvilliors (Nselmvelie).
Nos jeunes tilles gui vvulvut savoir (lans eoiulnon d'auuêes elles se

marieront vont serer dos pierres à la elnelw do la eliapolle de la liesse (près
do KaiAneleAier). 8i la première pierre atteint la eloobo, la senne lîllo se

mariera dans une annèe. 8i ee n'est gue la l!""' plerre gui atteint le but, la

souno kilo devra attendre 6 ans ete.

519. Findet eine Zuteilung der Mädchen an die Burschen statt?
Wann? Wie nennt man sie?

Fricktal (Aargau): Eine gewisse Zuteilung findet statt an der alten
Fastnacht. Herrcnfnsten. Sie besteht im sogenannten Scheibenschlagcn. Am
Abend nach dem Einnachten wird ans einem Hügel das Fastnachtsfcner
angezündet. Junge Burschen haben Rundhvlzschcibcn bereit gemacht, die durchbohrt

sind. An einem Stecken werden sie in's Feuer gehalten bis sie glühend
sind. Weiß oder ahnt ein Bursche, daß zwei sich heimlich oder öffentlich lieben,
so geht er mit ein?r glühenden Scheibe an ein bereitgestelltes Brett. Er schwingt
die Scheibe an einem Stock im Kreise herum mit den Worten: Schicbedieh,

schiebedieh, god si lings, gvht si rechts, god si dem Otto und dem

Lilly (Namen der Liebenden) grad cbc recht. — tinter dem Jubel der

anwesenden Dorfbewohner schlagt er die Scheibe ans das Brett und die fährt
fnnkcnsprühcnd den Hügel hinunter in die finstere Nacht hinaus.
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